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L inzG enesis
Im Alten R athaus werden in der Ausstellung LinzGenesis, einer Expositur des Linzer M useums N ordico,
archäologische O bjekte gezeigt. Die Stadtgeschichte wird audiovisuell aufbereitet. Der N achbau eines
M ithräums, eine Pferdebestattung und spätantikes Fundmaterial aus Gräbern verweisen auf die
Bedeutung der antiken Siedlung LEN T IA.
Die „ Stadtarchäologie und Stadtgeschichte Linz“  ist als Forschungsinstitution im M useum N ordico
untergebracht.
Altes R athaus
H auptplatz 1
A 4020 Linz
+43 (0)732/  7070-1920
www.nordico.at
M o -  Fr 9.00 -  13.00 U hr und 14.00 -  18.00 U hr
11. April bis 27. September 2009 auch 
Sa und So 11.00 -  17.00 U hr, freier E intritt

Schlossmuseum
Das bereits 1833 als U niversalmuseum gegründete Landesmuseum für O berösterreich beherbergt eine
umfassende archäologische Sammlung. Seit dem K ulturprojekt "Worauf wir stehen -  Archäologie in
O berösterreich " 2003 wird die römerzeitliche Schausammlung im Schlossmuseum neu präsentiert. Der
Besucher, der durch verschiedene T hemenkreise geführt wird, gewinnt einen Ü berblick über das Leben
in der Antike in O berösterreich.
Die Büros und Depots der Sammlung Archäologie befinden sich in einer Außenstelle in Leonding,
Welserstraße 20.
Schlossberg 1
A 4010 Linz
+43 (0)732/  774419-0
www.schlossmuseum.at
Di -  Fr 9.00 -  18.00 U hr
Do 9.00 -  21.00 U hr
Sa, So und Feiertag 10.00 -  17.00 U hr

T ur m 9 -  Stadtmuseum L eonding 
Das Stadtmuseum Leonding ist im Turm 9 der ehemaligen M aximilianschen Befestigungsanlage 
untergebracht. Die Archäologische Abteilung zeigt neben ur-  und frühgeschichtlichen Funden aus dem
Gemeindegebiet eine R ekonstruktion eines römerzeitlichen R eisewagens und Funde aus Gräbern 
entlang der antiken Straße.
Daffingerstraße 55
A 4060 Leonding
+43 (0)732/  674746
www.leonding.at
Do, Fr 10.00 -  18.00 U hr
Sa, So und Feiertag 13.00 -  18.00 U hr

Das römische Kastell Linz- LENTIA 

Zur Kontrolle der wichtigen überregionalen Verkehrswege errichtete das römische Heer im
Bereich Promenade – Spittelwiese um 100 n. Chr. ein Militärlager. Das gesamte Linzer Becken und
sein Vorfeld konnten am besten mit einer Reitertruppe, wie sie für das 2. Jahrhundert mit der ala I
Pannoniorum Tampiana victrixbelegt ist, überwacht werden. In seinem Umfeld entstand an den
Abhängen des Römerberges über die Altstadt bis zum Lager auf der Spittelwiese eine Siedlung, die
von Gastwirten, Händlern und Handwerkern bevölkert war. Auf dem Bergrücken des Freinberges
und am Römerberg befanden sich militärische Anlagen, die das feindliche Gebiet nördlich der
Donau kontrollierten. Die spätantike, militärisch geprägte Siedlung mit Friedhof lag am
Römerberg.
Weitere Informationen: Linzer Archäologische Forschungen, Bände der Stadtarchäologie Linz.
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Der Donaulimes in Österreich

Der österreichische Grenzabschnitt umfasst die Donau-Strecke zwischen Passau und Bratislava. Die
Donau bildete seit Christi Geburt die nördliche Grenze der beiden Provinzen Noricum und
Pannonien gegen das von Germanen besiedelte Barbaricum. An dieser Grenze wurden im 
1. Jahrhundert n. Chr. Legionen und Hilfstruppen in befestigten Lagern stationiert, die durch eine
Limesstraße miteinander verbunden waren. Im Gegensatz zu den Festlandgrenzen, wie dem
Hadrianswall in Großbritannien oder dem 0bergermanisch-Raetischen Limes im heutigen
Deutschland waren Flussgrenzen wie der Limes in Österreich naturgemäß unterschiedlich struk-
turiert, da der Fluss selbst das Annäherungshindernis darstellte. Entlang des österreichischen
Grenzabschnitts  überwachten 4 Legionslager (Enns, Albing, Wien, Carnuntum), 16 Kastelle
(Oberranna, Schlögen, Eferding, Linz, Wallsee, Pöchlarn, Mautern, Traismauer, Zwentendorf, Tulln,
Zeiselmauer, Klosterneuburg, Schwechat, Fischamend, Carnuntum, Höflein) und Wachttürme über
mehrere Jahrhunderte den Grenzverkehr. Neben den Kastellen und im unmittelbaren Hinterland
der Grenze entstanden Zivilsiedlungen (und die zugehörigen Gräberfelder) neben den Lagern oder
als Zentralsiedlungen im Hinterland (z.B. Wels in OÖ oder St. Pölten in NÖ). Jenseits der 
römischen Grenze liegen vor allem im Vorfeld des östlichen Grenzabschnitts einzelne, temporär
genutzte römische Befestigungsbauten im Barbaricum (Plank am Kamp, Fels am Wagram, Poysdorf,
Bernhardsthal, Niederleis, Kollnbrunn, Stillfried).  Dieses Grenzsystem ist in Österreich besonders
mit seinen spätrömischen Kastelltürmen, Toren und Befestigungsmauern in zahlreichen Städten an
der Donau (z.B. Mautern, Traismauer, Tulln, Zeiselmauer) noch eindrucksvoll und in archäo-
logischen Fundstätten und Fundhoffnungsgebieten vorhanden. 

www.limes- oester reich.at
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Das multinationale Welterbe „Grenzen des römischen Reiches“

Die Grenzen des Römischen Reiches bilden ein einzigartiges archäologisches Bodendenkmal
von internationaler Bedeutung, das sich auf über 5500 Kilometern quer durch Europa, den
Nahen Osten und Nordafrika zieht. Diese äußerste Grenzlinie, die mehrere tausend Wachtposten
und hunderte größere und kleinere Kastellplätze in insgesamt 20 Staaten umfasst, soll in einem
gemeinsamen multinationalen UNESCO-Welterbe „Grenzen des Römischen Reiches“ zusam-
mengefasst geschützt und präsentiert werden. Einzelne Teile des Monuments, wie der
Hadrianswall in Nordengland,
der Antoninuswall in
Schottland und der
Obergermanisch-Raetische
550 km lange Limesabschnitt
in Deutschland sind bereits
Welterbestätten. 
In den Donaulimes-Ländern
gibt es hunderte von
Militärplätzen in sehr unter-
schiedlichem Erhaltungs-
zustand. Viele von ihnen sind
Bodendenkmäler und
oberirdisch für den Betrachter
unsichtbar. Andere werden
schon mehr als 120 Jahre 
wissenschaftlich erforscht und
in Ruinenfreigeländen und
Archäologieparks der
Öffentlichkeit präsentiert. Jedes
Jahr kommen mit Hilfe der
Luftbild- bzw. der geo-
physikalischen Prospektion 
und der zahlreichen Rettungsgrabungen neue Anlagen hinzu. Alle diese Denkmäler entlang der
Donau bilden zusammen mit den römischen Funden in den Limesmuseen einen großen archäo-
logischen Schatz. Während einzelne am besten bekannte Ruinen der römischen Militär-
architektur durch Denkmalschutzgesetze geschützt sind, werden jedes Jahr viele archäologische
Hinterlassenschaften vor allem in den städtischen, aber auch in ländlichen Regionen beschädigt
oder unwiederbringlich zerstört. 



Das römische K astell LIN Z  – LEN T IA 
D ie Siedlung des 1. Jahrhunderts am R ömerberg – K eplerwiese
entstand schon vor der Ankunft des römischen M ilitärs um 20 n. C hr.
H ier wurde „ N orisches E isen“  verhüttet und bearbeitet und
Beinschnitzereien hergestellt. 

D anuvius – die D onau im antiken L inz
N ach dem Austritt der Donau aus der „ Linzer Pforte“
breitete sich der Strom im Linzer Becken aus. An
mehreren Stellen war eine Furt möglich, denn hier
kreuzten sich prähistorische Verkehrswege von den
Alpen bis in das M oldaugebiet und das Böhmische
Becken mit den H andelswegen entlang der Donau.
Aufgrund der Ü berschwemmungsgefahr legten die
römischen M ilitärarchitekten das K astell und seine
umgebende Siedlung auf der erhöhten Altstadt und auf
den südlichen H ängen des Schloss-  und R ömerberges
an. An der Donaulände, am H ofberg, befand sich eine
Schiffsanlagestelle.

D as K astell im B ereich
P romenade – Spittelwiese 
ist durch die neuesten Ausgra-
bungen der Stadtarchäologie, 
bei denen auch ein militärischer
Getreidespeicher zum Vorschein 
kam, bestätigt worden. 

Ala – die R eitertruppe in L inz
umfasste 500 Soldaten, die in 16
U ntereinheiten – turmae -  zu je 32
R eitern gegliedert war. Ihre
Anwesenheit belegen Trensen, zahlreiche
Z aumzeugbeschläge und ein Grabstein
mit der Abbildung eines Pferdeknechtes. 

E in Säuglingsgrab erregte
aufgrund der überaus
reichen Beigaben großes
Aufsehen: dem K ind wurde
ein Armreif mit Glöckchen,
eine Silbernadel, ein Spiegel
mit Bleifassung und ein
Glasbecher ins Jenseits mit-
gegeben.

D as antike H eiligtum in der
A ltstadt- T ummelplatz fand man
1950 unter den Bombenruinen des
2. Weltkrieges: M auern und einen
Altar zu Ehren der orientalischen
Gottheit M ithras. Votivbleche des
K ultes von Jupiter-Dolichenus,
Schlangengefäße und eine
O pferplatte mit einer W idmung an
Jupiter ließen den Ausgräber von
einem „ H eiligen Bezirk“  sprechen.

A uf dem spätantiken F r iedhof T iefer
G raben – F lügelhofgasse am R ömerberg
wurden 40 K örpergräber geborgen.
R angabzeichen wie die aufwendig gearbei-
tete, mehrteilige Gürtelgarnitur wurden von
O ffizieren des 4./ 5. Jahrhunderts getragen.  

D as G räberfeld K reuzschwester n wurde beim Aushub
für die K reuzschwesternschule gefunden. Bei winterlichem
Wetter bargen die Arbeiter in geringer T iefe 140 Gefäße,
die die römischen Bewohner als U rnen verwendeten.
Weitere R äuchergefäße, Glasfläschchen, Teller und K rüge
können dem Totenmahl zugeordnet werden, das während
eines Begräbnisses und in jährlich wiederkehrenden
R itualen gefeiert wurde. 

D rei F rauen im Alter von 10,
17 und 30 Jahren bestatteten die
wohlhabenden Verwandten um
100 n. C hr. mit reichen Beigaben
von luxuriösen Glasflaschen,
Bronzeschalen, einen H ahn aus
Ton, einen Spiegel, goldene
O hrringe, einen Bernsteinring
und K eramik.  

D as römische Straßennetz im L inzer R aum
richtete sich vor allem an der im Süden vorbei-
führenden Limesstraße aus, die die M ilitärstützpunkte 
Enns -  LAU R IAC U M  und Schlögen -  IOV IAC U M
verband. E ine weitere wichtige Fernverbindung führte
nach Wels -  OV ILAVA und Salzburg – IU VAV U M . 
Im Linzer R aum endete auch die von den R ömern
ausgebaute Alpenstraße über den Pyhrnpass aus
Aquileia. Ü bergänge über die Traun sind bei 
St. M artin und Ebelsberg nachzuweisen.

D ie G räberstraßen entlang der antiken Ausfallsstraßen im
Bereich des Bahnhofs, in U ntergaumberg und in Leonding 
an der „ O chsenstraße“ , die bis in das M ittelalter benutzt
wurde, sind ein typisches E lement römischer Siedlungen. 
H ier präsentierten sich die ehemaligen E inwohner von Linz
den Vorbeiziehenden in Gestalt von reliefgeschmückten
Grabsteinen und Grabbauten. 

B ei den A usgrabungen am L andhauspark wurden römische
Siedlungsschichten aus dem 1. Jahrhundert mit unzähligen
R inder-  und H irschknochen gefunden: die Abfälle von Fleisch
verarbeitenden H andwerksbetrieben. Im 2. Jahrhundert ent-
standen an dieser Stelle über einer Schotterplanierung H äuser
mit Säulengängen.

M ithras – der or ientalische K ult 
des Gottes M ithras kam aus Persien und
verbreitete sich als Geheimbund über das
M ilitär in fast allen römischen Provinzen.
Der K ult, der in eigenen
K ulträumlichkeiten praktiziert wurde,
entwickelte sich um die K enntnis der
Verschiebung des Frühlingspunktes, die im
hier rekonstruierten K ultbild dargestellt
wird.

D er H andel im antiken L inz Luxusgüter
kamen durch weitreichende H andelsbeziehungen
nach Linz: kostbares K eramikservice aus der
Poebene, Glasflaschen aus Aquileia, eine Amphore
mit Artischocken, Bohnen und Spargel aus dem
südöstlichen M ittelmeerraum.  
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